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Reiſe von Raſtatt nach Stras⸗

burg .

Ven Raſtatt nach Strasburg zaͤlet man

14 Stunden Wegs auf der Poſt , ſie ſind
aber ſo kurz , und die Wege ſo gut , daß
man ſie ſehr bald zuruͤcke leget .

Von Raſtatt nach Stollhofen entfernt
man ſich nicht weit vom Rhein , und ſieht

deutlich die jenſeits gelegene franzoͤſiſche Fe⸗

ſtung Fort Louis .

K

Die letzte Station iſt das Staͤdtchen und

ehemalige Feſtung Kehl ; ein ſehr nahrhafter

Ort , wozu denn die Nachbarſchaft von

Strasburg das meiſte beitraͤgt. Man ſieht
viele Fabriquen von Charten , Tobak und der⸗

gleichen Artickeln , deren Einfuhr nach Stras⸗

burg contreband , und alſo mit ſchwerem Zoll

beleget iſt ; wovon denn vieles liſtiger Weiſe ,

ohne dieſen ſchreckenden Zoll zu entrichten ,

eingebracht wird , ein kleiner Handlungszweig ,

welcher aller Orten wo die Einfuhr derer Waa⸗

ren
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ren durch ſtarke Abgaben gekraͤnket iſt , haͤu⸗
fig getrieben wird . Die bekannte große An⸗

lage , welche neuerlich daſelbſt zu Bewerkſtelli⸗
gung einer vollſtaͤndigen Ansgabe derer Wer⸗

ke des Herrn von Voltaire gemacht worden ,
wird dieſem Ort nicht geringen Nutzen ſchaf⸗
fen. Jedermann weis , daß die daſige Veſtung
angeleget worden um die Franzoſen jenſeits
des Rheins zu begraͤnzen , bei jetzigem Ver⸗

fall , und der nur aus wenigen bad ſchen In⸗
validen beſtehenden Beſatzung aber , wuͤrde

der Wiederſtand wenig ſchreckend ſeyn .

Rheinbruͤcke .

Die Station von Kehl nach Strasburg
beſteht meiſt aus Bruͤcken uͤber Suͤmpfe ,
Aerme des Rheins , und uͤber den Rhein
ſelbſt . Der Rhein iſt hier ſehr breit und ſtroͤ⸗
met ſtark ; die druͤberher liegende Schiffbruͤcke
aber ſehr ſchwaͤchlich und wankend ; bei dem

beſtaͤndigen Wiegen derer uͤbel befeſtigten Bal⸗

ken worauf man faͤhret, und dem ſchwachen
Gelaͤnder, war mir garnicht wohl zu Muthe ,
hauptſuͤchlich alsdenn wenn ich andern Waͤ⸗

gen ausweichen mußte , und mich dem reiſſen⸗

den Strom ſo nahe ſah . Bei etwas ſchwe⸗
ren
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rem Fuhrwerke gehn immer zwei Mann neben

her , welche die Balken zeichnen die etwan bre⸗

chen , oder beſchaͤdiget werden , um ſelbige

alsbald zu ergaͤnzen.

Contrebande , wie man mit denen daruͤber beſtell⸗

ten Commis am beſten zurechte kommt .

Zu Ende dieſer Bruͤcke ſtoßt man ſogleich

auf franzoͤſiſche Schildwachen , und bald

nachher an ein Zollhaus , woſelbſt man

Brückengeld entrichtet , und wird man da

von der Wache nicht nur , ſondern auch von

denen uͤber die Contrebande beſtellten Commis

genau examiniret , welche denn ſogleich fra⸗

gen n ' avLS - vous rien contre les ordon -

nancés du Roi , wenn ſie aber keinen beſon⸗

dern Verdacht haben , und man ihnen die

Schluͤſſel uͤberreicht , ſo beſtehen ſie gar nicht

darauf die Coffers zu oͤffnen , ſondern ſetzen

ſich darauf und fahren mit in den Gaſthof

woſelbſt man ihnen ſagt / daß man keine Con⸗

trebande bei ſich habe , und dieſe Verſichrung

mit einem kleinen Thaler fuͤr alle , welchen man

derem einen in die Hand druͤcket , bekraͤftiget ,
worauf ſie keinen Coffer anruͤhren und mit

vieler Hoͤflichkeit abziehen ; uͤbrigens aber ſind

ſie auf ihren Vortheil ſo erpicht , und ſehen
ſo
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ſo auflauſchendaus , daß ich' s dem beruůͤhm⸗
ten Mandrin faſt nicht uͤbel nehmen kann ,
wenn er ſie auf alle Art betrogen hat .

Doch mus ich ſagen , daß dieſe Contreband⸗

knechte einem Reiſenden ſo ſehr beſchwerlich
nicht ſind ; denn fuͤr' s erſte kann man an dem

erſten Graͤnzort Frankreichs ſeinen Coffer

plombieren , oder ſiegeln laſſen , alsdenn paſ⸗
ſirt er ohnangehalten uͤberal frei durch , wo⸗

mit freilich denn die Unbequemlichkeit ver⸗

knuͤpft iſt , daß man ihn ſelbſt nicht ehe bis

an Ort und Stelle oͤffnen darf . Das be⸗

quemſte Mittel alſo dieſen Nachforſchungen zu

entgehen iſt , an jeder Contrebandſtelle die

Schluͤſſel ſogleich auszuliefern , und die Sache
mit einem kleinen Trinkgeld guͤtlich abzuthun ;

auf dieſe Art bin ich in Strasburg , und von

da durch Frankreich , in Paris angekommen ,

ohne daß meine Sachen im geringſten
Ategek,

ſuchet worden ſind.
Citadelle , Ankunft in der Stadt , Bruͤcken über

die Preuſche welche ſie durchflieſet .

Von da hat man nicht weit mehr um in

die Stadt zu kommen ; rechts fuͤhrt ein Weg
nachder ohnweit dem Rhein gelegenen und mit

der
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der Stadt durch Communications⸗Veſtungs⸗

werke verbundene ſehr ſtarke Citadelle : am

Stadtthor wird man noch einmal eraminirt .

Die Stadt wird an mehreren Orten durch

die dadurch flieſende Ill oder Preuſche durch⸗

ſchnitten , welche ſich in der Gegend von Kehl
in den Rhein ergieſet . Eben ſo beunruhi⸗

gend , als die uͤber den Rhein , ſind diejenigen
Bruͤcken , welche die Stadt uͤber dieſen Fluß

an mehreren Orten zuſammen henken , faſt

runde Balken , auf ſchlechten hoͤlzernen Jochen ,

und einen einfachen Balken zum Gelaͤnder ne⸗

benher ; ſchlechter hat man auch in keinem

Landſtaͤdtchen eine Bruͤcke geſehen ; aber ſie

werden hier aus einer wichtigen Urſache ſo bei⸗

behalten , daß ſie nehmlich im Fall einer Be⸗
lagerung , oder feindlichen Ueberfalls alsbald
abgeworfen , und der Feind von dieſer , oder

jenen Seite dadurch abgehalten werden kann .

Wirthshaͤuſer , Wirthstiſche , Miethwohnungen
in der Stadt .

Ausgezeichnet ſchoͤne oder gute Wirths⸗

haͤuſer ſind da nicht zu finden , hingegen iſt

in einigen die Einrichtung derer Wirthstiſche ,

welche gut ſervieret und nur mit rechtlichen

Leuten beſetzt ſind , ſehr unterhaltend . Auch
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trift man die große Bequemlichkeit in der
Stadt , daß in allen Straßen und mit noͤthi⸗
gem Hausrath verſehene Wohnungen zu be⸗
kommen ſind , welche man Monats weiſe mie⸗
then kann , welche denn taͤglich bezogen werden
koͤnnen , ohne daß man fuͤr irgend etwas Sor⸗
ge zu tragen noͤthig hat .
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